
Objekttyp: TableOfContent

Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire
suisse = Gazetta militare svizzera

Band (Jahr): 19=39 (1873)

Heft 19

PDF erstellt am: 27.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Mjjfntrttte

Organ fcer fdjtoetjertftjieti Slrmce.

9tt Siimi). JMittgtttftrift XXXIX. ^ahtgmtg.

fSafel. XIX. Satzung» 1873 Nr. 19.
©rfcfectnt In teöcfecntlfcfeen Kümmern. SDer 5Rtef« »et ©emeftet fft ftanto tutdj tfe ©(fereefj gt. 3. 50.

33te aSeftetlungen teerten tfteft an tie ,,Sd)t0ttß6aufetifa)e SBetlûfl«lMujt)auMimg in Safel" atteffttt, ket Setrag rettt
»ei ten auêreâttfgen Slfeonnenten tuta) Staäjnafeme etfeeben. 3m îluélante nefemen alle SBucfefeantlungen SefteHungen an.

Sßetantreettllcfee SRetatlfon: Dbetft 3Bfétant unt SWaiet »en tSlgget.

3iu)alt: ©fc m'craltfcfee Äraft Im ©efeefet (gortf.). — ©efmS, Sßerottnungen übet (Sferengctfcfete. — »on Ärepatfcfeet,
S)cr t. t. ôftrefcfeifcfee 2ttmee=9ie»ol»cr. — Sofcf ©cfemôljl, S)fe attiUetiftiftfec Sßettfecttigung ter geftungen. — ©ftgenoffenfefeaft:
Äretefcfereioen. — Slu«lant : grantrclcfe : ©tätfc ter SBatafUone. — 23ct|cfeiecent« : Sinfüferutig bea ©elee« eel ten SRômern.

Mit moralise firaft tm ©tfedtt.

(gortfefeung.)

3m ©efedtt ïann man ben SSetluflen allerbing«

nicijt au«weicfeen, bocb burefe ein jwecfmäfjige« 53or=

gefeen îann man fie in oielen Sagen fefer rebujiren.

ßum ßweefe, bie Stuppen ju fcfeonen unb ifenen

unnüfee Serlufie ju erfpaten, wirb man bie SRefer*

»en unb Sruppenabtfeetlungen, »elcbe noefe niefet in

ba« ©efeefet eingreifen follen, mögliefeft bem Sluge

bei geinbe« ju entjiefeen fuefeen ; man wirb fte ge=

beeft obet oerborgen aufftellen. Serraintfeelle unb

Serraingegenfiänbe roirb man naefe SJiöglicfefeit jum

©efeufc gegen bit feinbliegen ©ejcfeoffe beulten.
SRan roitb burd) Bewegungen, Slnnafeme geeigneter

gormationen (unb nötigenfalls Sluflöfen bet 2lb=

tfeeilungen) bie SBirfung beò feinblicfeen geuer« ju
oermtnbern futfeen. SRan wirb Slufflellungen in

größeren ÏRafîen (woju feeutjutage fcfeon Bataillon«-,

Slngrtff«- unb SDoppelfolonnen gefeöten) üermelben.

ÜJcan Wirb bafür forgen, bafi bem geinb feine ®e*

legenfeeit geboten fei, un« ju überrafefeen.

©efet roicfettg für bie Haltung ber Sruppen im

©efeefet tft ber Slugenblicf, in welcfeem fie ba« ©es

fecfetêfelb betreten unb bie erften Äugeln oot ifenen

etnfcfelagen unb über fte wegfliegen. (S« ift bie« ber

Slugenblicf, welcfeer am peinllcfeften auf ben ®ol=

baten btfieft.

3n biefem ift bie »otte ©nwirfung be« Dffijier«
notfewenbig. 3)ie Slugen be« ©olbaten finb auf ifen

gerlcfetet, er muf ifen burefe fein Seifpiel feinreifen.

3d man enblicfe in ben Berelcfe nafeen Äleingewefer=

teuer« gefommen, ba gefet bie ©aefee üon felbft. 3ft
bet ©olbat erft einmal mitten im Äampfe, oerbetfjt

et ftefe mit bem geinbe, ber Särm be« ©efeefete« unb

bet Sßuloerbampf betäuben ifen; bie SUtfregung läfjt

ifen bie ©efafer »ergeffen î et fcfeietjt brauf lo« unb

tfeut fnfifnftmäfjfg feine ©cfeulbigfeit, ofene bafj et
eine« weiteten ©porti« bebürfte. — 2)a bei ben

tetjigen SBaffen glucfet gleicfe fidjer em Sobe fft, wcr=
ben bte ©olbaten, wenn man fie erft bem geinbe
nafee gebracht feat, fcfeon oon felbft fealten.

©ne fcauptfacfee bleibt im Slngriff, bfe Sruppen
mögliefeft rafefe, mit tfettnlicfeer Benützung be« Ser=

tain« jur SDecfung unb ÏRaéfiruttg ber Bewegung,
<tn ben geinb ju füferen. 3« fcfeneller unb nâfeet

man bem geinbe fommt, befto beffer.

liefet« w&re feljlerfeafter, al« ein geuergefeefet auf
grofje SDiftanj. Sebti galten Oetjögert ben Slngriff
unb man erletbet (Sinbufje an moralifefeer Äraft.

£aben bte ©olbaten einmal längere Qtit feinter

guten SDecfungen gefeuert, fo wirb man fic fefewer

baju bringen, biefe wieber ju oerlaffen. 3e» ©cfeüjjen*

anlauf mögliefefl nafee an ben geinb, ba« tft ba«

5D?ittel, eine rafefee (Sntfcfeeibung, Wie fie ber Ättfene

fuefet, feerbeijufûferen.

SBie im Slngtiff, ift aud) in ber Sertfeeibigung ju
empfefelen, ba« geuer erft auf wtrffame ©cfeufjweite

ju eröffnen. SBtrfung«lofe« geuet wütbe ben Sin»

gtetfer breifi macben unb bem Sertfeefbiger ba«

Sertrauen, ben Slngriff mit feinem geuer abjutrei*

ben, benefemen. ©patt er ba« geuer auf furje 2M=

ftanj, fo witb bet geinb gleich ctfeeblicfee Berlufte

etleiben, bie geeignet ftnb, ifen ju erfcfeüttcrn.

<Da in bem ©efecht bie meiften ©olbaten, oon

bet ©efafer betäubt, nur mafefeinenmäfjig feanbeln,

fo ftnb nur bie einfaefeften ÜRan&oer anwenbbar.

SDie Infanterie fämpft feeutjutage beinafee ftet«

in geöffneter Drbnung. 3n biefer ift Seitung unb

Ueberwacfeung gleicfe etfefewett. SBenn man tücfetige

Unterofftjlere feat, fo bietet ba« ©ruppentiraiUiren

grotjen Sortfeeil. SKan Oetliert bei bemfelben bie

Seute nicbt fo au« ber #anb, wie bei ber Sttttt.

SDer Unterofftjier fann bie wenigen SRann feinet

©ruppe leiefet üfeerfefeen unb weifj, bafj er feinerftit«
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Die moralische Kraft im Gefecht.

(Fortsetzung.)

Im Gefecht kann man den Verlusten allerdings

nicht ausweichen, doch durch ein zweckmäßiges

Vorgehen kann man ste in vielen Lagen sehr reduziren.

Zum Zwecke, die Truppen zu schonen und thnen

unnütze Verluste zu ersparen, wird man die Reserven

und Truppenabtheilungen, welche noch nicht in

das Gefecht eingreifen sollen, möglichst dem Auge

des Feindes zu entziehen suchen; man wird sie

gedeckt oder verborgen aufstellen. Terrainthetle und

Terratngegenstände wird man nach Möglichkeit zum

Schutz gegen dte feindlichen Geschosse benutzen.

Man wird durch Bewegungen, Annahme geeigneter

Formationen (und nöthigensalls Auflösen der

Abtheilungen) die Wirkung des feindlichen Feuers zu

vermindern suchen. Man wird Aufstellungen tn

größeren Massen (wozu heutzutage schon Bataillons-,

Angriffs- und Doppelkolonnen gehören) vermeiden.

Man wird dafür sorgen, daß dem Feind keine

Gelegenheit geboten sei, uns zu überraschen.

Sehr wichtig für die Haltung der Truppen tm

Gefecht ist der Augenblick, in welchem sie das Ge-

fcchtsfeld betreten und die ersten Kugeln vor ihnen

einschlagen und über sie wegfliegen. ES ist dies der

Augenblick, welcher am peinlichsten auf den Sol
baten drückt.

In diesem ist die volle Einwirkung des Offiziers

nothwendig. Die Augen des Soldaten sind auf ihn

gerichtet, er muß ihn durch sein Beispiel hinreißen.

Ist man endlich tn den Bereich nahen Kleingewehr-

feuers gekommen, da geht die Sache von selbst. Ist
der Soldat erst einmal mitten im Kampfe, verbeißt

er sich mit dcm Feinde, der Lärm deS GefcchteS und

der Pulverdampf betäuben thn; die Aufregung läßt

ihn die Gefahr vergessen; er schießt drauf loS und

thut instinktmäßtg seine Schuldigkeit, ohne daß er
eines weiteren Sporns bedürfte. — Da bei den

jetzigen Waffen Flucht gleich sicherem Tode ist, werden

die Soldaten, wenn man sie erst dem Feinde

nahegebracht hat, fchon von selbst halten.
Eine Hauptfache bleibt im Augriff, die Truppen

möglichst rasch, mit thunlichcr Benützung des

Terrains zur Deckung und Maskirung der Bewegung,

an den Feind zu führen. Je schneller und näher

man dem Feinde kommt, desto besser.

Nichts wäre fehlerhafter, als ein Fcuergefecht auf
große Distanz. Jedes Haltcn verzögert den Angriff
und man erleidet Einbuße an moralischer Kraft.

Haben die Soldaten einmal längere Zeit hinter

guten Deckungen gefeuert, so wird man stc schwer

dazu bringen, dicse wieder zu verlassen. Im Schützenanlauf

möglichst nahe an den Fetnd, das tst das

Mittel, eine rasche Entscheidung, wie ste der Kühne

sucht, herbeizuführen.

Wie im Angriff, ist auch in der Vertheidigung zu

empfehlen, das Feuer erst auf wirksame Schußweite

zu eröffnen. Wirkungsloses Feuer würde den

Angreifer dreist machcn und dem Vertheidiger das

Vertrauen, den Augriff mit seinem Feuer abzutreiben,

benehmen. Spart er das Feuer auf kurze

Distanz, so wird der Feind glcich erhebliche Verluste

erleiden, die geeignet sind, ihn zu erschüttern.

Da in dcm Gefecht die meisten Soldaten, von

der Gefahr betäubt, nur maschinenmäßig handeln,

so sind nur die einfachsten Manöver anwendbar.

Die Infanterie kämpft heutzutage beinahe stets

in geöffneter Ordnung. Jn dieser ist Leitung und

Ueberwachung gleich erschwert. Wenn man tüchtige

Unterofsiziere hat, so bietet das Gruppentirailliren

großen Vortheil. Man verliert bei demselben die

Leute nicht so auö der Hand, wie bei der Kette.

Der Unteroffizier kann die wenigen Mann seiner

Gruppe leicht übersehen und weiß, daß er seinerseits
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